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(S Mag eın Veringenstädter och für denJohannes ın der dortigen Pftarrkirche ® f.:; datiert auf
1450, vielleicht doch eLtwas spater anzusetzen) iın Frage kommen, werden die Identifikationenproblematischer bei Bildwerken VO nde des 15 und Anfang des 16. Jahrhunderts, die mıit dem»Illerzeller Meıster« oder dem »Meıster des Roter Altars« belegt WAarceln. Vom Stilvergleich asschbeispielsweise die Veringenstädter Sıppe (D 114f) und dıe Bıngener Beweinung (S 116f) Christi (beidenach Gertrud (Jtto Martın Schaffner) vorzüglich ın die Werkstatt Weckmanns. Das Gleiche gilt tür dieLaıizer Anna-Selbdritt (D 122 und dıe Reliefs der reı männlıchen Heıilıgen aus dem Fürstlich Hohenzolle-rischen Museum Sıgmarıngen (D 104f) Dıie Art, wıe dort dıe Haare in Bündeln angeordnet sınd und dieGesıichtsform des Johannes Ev modeliert Ist, weısen direkt darauf Dıie Barbara und Katharina Inder Friedhofskapelle VO  3 Stetten besitzen deutliche Bezüge den Heiligen des Adelberger Altars,der ebenfalls aus der Weckmann-Werkstatt kommt.

Zum Ikonographischen ware anzumerken, die Fıgur auf dem der nna-Selbdritt Von
Melchior Bınder (1595) Ostrach (S 152{f) die dem esuskınd den ‚pfe. reicht, sicherlich nıcht dieGroßmutter, also die Anna Ist, sondern Marıa, seiıne Mutter. Dıiıese reicht als Cu«eCc Eva dem Adam,Christus, den .pfe. des Lebens Für Marıa spricht außerdem die augenscheinlich schönere Gestaltung desGesıichts. An Literatur sel noch den Werken der Künstler-Familie Hegenauer, durch diePıetä Herbertingen Von Johann Hegenauer (S 298 auf die gedruckte Dıiıssertation VO:  - Klaus Schwager(Biıldhauerwerkstätten ım schwäbischen Voralpengebiet. Teıl IL Tübingen verwıesen.

Doch sınd die hier gemachten Bemerkungen NUur als Marginalien verstehen, welche die Diskussionfortführen wollen, die Vor allem nıcht verwischen, schon nıcht in Abrede stellen möchten, siıch beıdem besprochenen Band eın sehr gründlıches und sorgfältig gearbeitetes Buch handelt. Beii der Fülle des
präsentierten Materıals kann dem Vertasser 1U!T Öchste Anerkennung ausgesprochen werden. Der Bandwırd nıcht 1T künftig für die Plastik 1Im Kreıs Sıgmarıngen Führer seın, bietet bei seınem Reichtum
Abbildungen auch für die benachbarten Kreıse die unerläßliche Möglıichkeit des Vergleichs und der
Orıentierung. Wolfgang Urban

Orts- und Pfarreigeschichte
HEIMAT DER ESCHACH: Dunnın en Seedorf Lackendorf. Hg von der Gemeinde Dunningen.Sıgmaringen: Thorbecke 1986 240 mıt Abb Ln. 39,-

Heıimatgeschichten werden oft unternommen, geschichtlichen INn stiften: se1l durch Vermittlungdes Lokalen 1nnn tür Geschichte überhaupt, se1 Sınn tür die spezielle Geschichte gerade dieses der jenesOrts Das zweıte scheint seıt der Kommunalretorm der sıebziger Jahre iın unserem Bundesland
überwiegen. Damals entstanden eue kommunale Einheiten oft aus Orten und Gemeıinden, die (imKleinräumlichen und Spezıiellen betrachtet) durch sehr unterschiedliche historische Entwicklungen gepragt
‚9deren Ettekte (man denke Nur das Konfessionsproblem) och bıs in die Gegenwart hereinreichen.
Dıie Rückschau auf das Verschiedene, das auf der Ebene des Alltags der ‚Kleinen Leute« da und dort Ja
auf die Zukunft des Gemeinwesens hın binden.
schließlich uch einmal ühlbar War (Heıratsverbote, Wırtschaftskonkurrenz USW.), oll den Gemeinnsinn

So uch 1mM vorliegenden Band, in dem eiıne weniıg homogene, ber etztlich doch anregende Mischungwıssenschaftlicher und ‚Jaıenhafter-« Beiträge zusammengekommen st. Lackendorf, hiıer ZU wenıgsten
9 hatte die VO:  3 den beiden anderen Orten meısten abweichende Entwicklung. Seıt 1339
württembergisch, unterstand durch Verpfändung bıs 1805 vielerleı Herrschaften, die lediglich seınen
Ressourcen interessiert Dunningen, bıs dahin »Reichsdorf« (d.h reichseigenes freies Dorf ohne
Landeshoheit, ber ohne Stadtrechte), kam 1453 die Reichsstadt Rottweıl;: Seedorf, bis dahın der
Herrschaft der bekannten Herren VO  — Zımmern, 1595 Beide Orte von da mıiıt der Reichsstadt in
einer im konkreten recht unterschiedlich ausgestalteten »Schicksalsgemeinschaft« ® 67) verbunden, berdıe Wınfried Hecht (S 67- einer der großen ‚Klammern:« des Bands berichtet. Vıer Beıträge Zur
Frühgeschichte (von Altred Danner, Volker Bierbrauer, Hermann Preıiser und Roswith Günter) sınd uch
Beıträge Zur frühen Mıssıons- und Kırchengeschichte des Raums. Eıgens dargestellt Ist Von Hermann
Mauch »Die Geschichte der Ptarrei Dunningen« (D 169—1 80) Was einıge Seedorfer Pfarrer für die Chronikihres ÖOrts leisteten, geht recht anschaulich usSs eiınem Aufsatz VO  3 Erhard Westen (D 99—-112) hervor. DiePfarrer von Dunningen und Seedort sınd 1Im Anhang 229% aufgelistet.) Von den Beiıträgen ber dıe NCUETE
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eıt verdient der Von FErhard Westen, »Seedort dem Hakenkreuz« (S 129—-148), besondere Erwäh-
Nung Zumeiıist wiırd dieses Kapiıtel uUunNnseIrcerI Geschichte diesem Lıteraturgenus Ja schamhaftt ber-
an

Den heutigen Bürgern der drei rtscC.  ten mag sıch der Band auch durch das gut ausgewählte
Bildmaterial uS alterer und NECUECTCET eıt empfehlen. (Daß el uch manches zugrunde-»renovIierte«
Schandmal 1Ins Bıld gerat, sollte die dafür Verantwortlichen daran erinnern, auch eıne Verpflich-
tung Zur Erhaltung der optischen Identität uUunserer Dörter g1ibt.) Und natürlich fehlt nıcht die Erinne-
rung die ‚großen Söhne< (Dunningens): Julıus Wılbs, dem das Zustandekommen des Bands wohl
meisten verdanken ISt, erinnert 117127 Landolin Ohnmacht (1760-1834) und Jacob Mayer
(1813-1 875) berühmter und gesuchter Bıldhauer seıner eıit der N  9 zuletzt Straßburger Müuünster
und mıiıt den meısten seiıner klassızıstıschen Werke 1m Elsaß (noch)9 Ertinder des tahltorm-
gußes und trotzdem eın >Vergessener« bis heute der zweıte.

Weıteres und anderes ‚Heimatgeschichtliches« im Sınne dieses Genus erganzt den Band reichlich und
macht ıhn eiınem kleinen Lesebuch. Leider fehlt ıhm eın Regıister, ber das dıe vielen uch wIissen-
SC. nützlıchen FEinzelintormationen wiedergefunden werden könnten. Abraham Peter Kustermann

ÜULRICH MARSTALLER: Dıie Peterskirche Weıilheim Fotos VO:  3 JOACHIM FEIST. Stuttgart Theiss 1985
772 mit Tateln und 18 Abb. 1m ext. Pappb. 24,80

Die VO: Verlag als »Bildband und Kunstführer zugleich« angekündiıgte Veröffentlichung ZUTr Jüngst
(1982-1985) renovıerten Peterskirche in Weıilheim der Teck hat auch eiınen geschichtlichen Vor-
Spann, Ulrich Marstaller, Pfarrer der Kırche, skizzıert ganz urz die Geschichte des 769 erstmals
anı Städtchens bıs hm dem Zähringerherzog Berthold IL der 1089 Jer eın Benediktinerklo-
ster stiftete, das schon 1093 1Ins Glottertal (St. Peter) verlegt wurde. Dıie bıs 1089 erbaute Basılıka ließ
sıch NUN bei Grabungen im Zusammenhang mıiıt den Renovierungsarbeiıten eindeutig belegen. Auf diese
geschic  che Eıinleitung (5. 5—14) folgt eıne detaillierte Beschreibung der neuerbauten
Peterskirche, VO  - der Vorwort sehr zurecht heißt, sıe 1m Land Z W: ihre Liebhaber habe,
arüberhinaus ber wen1g ekannt sel. Man möchte wünschen, Pfarrer Marstaller mıt der
vorliegenden Veröffentlichung gelänge, daran EeLW: Üandern

Dıiıe Weıilheimer Peterskirche verdient in der Tat allerhöchste Beachtung, nıcht so ehr iıhrer
Architektur, sondern ihrer Innenausstattung. Sıe dürfte 1M Bereich des evangelischen Altwürt-
temberg die Kırche se1ın, die über die reichste Ausstattung verfügt, und darüberhinaus dıe Bildpolitik 1M
Herzogtum exemplarisc vorführt. Dıie Kırche entging dem Bildersturm, den Herzog Ulrich 1540 mıt
der Purifizierung der Stuttgarter Schloßkapelle einleıtete. rst Herzog Christoph wurden 1556
Altäre und Sakramentshaus entternt und spater besonders bemerkenswert ikonographische Umdeu-
tungen inszenıert. Dıie Kirchenväter n der Kanzel wurden Evangelısten (gemacht). Heiligenbilder
wurden überstrichen, biblische Fıguren durften sıch weıterhin zeıgen. So blieb beispielsweise das
berühmte Rosenkranzbild mıiıt den 15 Medaillons rhalten. Besonders eindrucksvoll ist eın Bilderzyklus
VO  3 1601 mıiıt moralisıerender Tendenz. FErhalten en sıch uch Ausstattungsstücke des 18. Jahrhun-
derts tar mıt Ziergıtter, Orgelprospekt). Dıie tür Württemberg selbstverständliche Verbindung VO:  -

TIhron und Altar dokumentiert sıch ganz auffälliger Weıse den sechzehn Fürstenportrailts, mıiıt
denen 1600 begonnen wurde. Sıe reichen VO|  - Grat Eberhard Bart, neben Abt Peter FEinhardt VON

St. Peter Mıterbauer der Kırche, bıs hın Könıg Wilhelm (1816—1864). Es 1st eigentlich bedauern,
diese Fürstenbilder ın unseTrTeMmM Jahrhundert entternt wurden und heute 1im Weıilheimer Rathaus und

Schlofß hängen. Nur das Bıld des Graten Eberhard 1st wıeder ın den Chor der Kırche zurückgekehrt
Man möchte wünschen, dafß sıch och viele Kirchengemeinden 1Im Land diese uch ihrer

hervorragenden Fotos bemerkenswerte Veröffentlichung Vorbild nähmen. Ulrich Marstaller 1St
gelungen, dıe Kırche nıcht NUur beschreiben, sondern s1e jeweıls 1mM Zeitzusammenhang erklären.
Im Jahr 1789 hat der aus Kırchheim gebürtige Göttinger Trzt Dr. Friedrich Benjamın Osıander dıe
Kırche esucht und ıhr dann eine Veröffentlichung gewidmet (»Nachricht VO:  - dem Alter und den
Malereıesn in der Kırche Weıilheim«. Stuttgart 1789; den Quellenangaben 72 mıiıt dem alschen
Druckdatum 1793 angeführt). Marstaller zıtlert austührlich des Arztes kritische Bemerkungen ( 60)
den »arabesken Verzierungen«, Fıguren Weltgerichtsbild »unehrbar mutternackend«. Man hätte
ber uch Osıander mıiıt der Bemerkung zıtieren können, in der die Weılheimer dafür rühmt, s1e


